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Reinhild Mergenthaler/Inge Schmatz

Plakate gegen Gewalt 
und
Fremdenfeindlichkeit

Ein Ausstellungsprojekt im 
öffentlichen Raum einer

Kleinstadt

Zusammenfassung: Angesichts der Eskalationfremdenfeind­
licher und rassistisch begründeter Gewalttaten in Deutschland 
als auch im Hinblick auf das Ende der nationalsozialistischen
Diktatur vor 50 Jahren scheint es von entscheidender Bedeu­
tung zu sein, immer wieder undfür alle unterschiedlichen Ge­
sellschaftsgruppen Aktionen gegen das Vergessen durchzufüh­
ren. aktuelle Bezüge zur Gegenwart herzustellen und 
Plattformen des "Öffentlichen Nachdenkens" zu 
schaffen, die die sozialen und gesellschaftlichen Be­
lange und Geschehnisse in unserem Land heute be­
leuchten und diskutieren. In diesem Rahmen kön­
nen insbesondere Erwachsenenbildungseinrich­
tungen e ie Vboks- 
hochschulen unter ..
dem Aspekt der poli­
tischen und inter- 
kullurellen Bildung

Unsere

Probleme

haben

deutsch

Namen

eine 
wichtige 
Mittler­
rolle 
ii b e r - 
nehmen, 
wenn es 

ihnen gelingt. von breiten Bevöl­
kerungsschichten milgetragene 
gesellschaftspolitische Projekte 

zu initiieren. In diesem Zusammenhang ist auch das Ausstel- 
hingsprojekt in Dietenheim, einer schwäbischen Kleinstadt zu 
sehen, das einen zentralen öffentlichen Raum in der "Provinz " 
nutzte, um einen Dialog über Gewalt und Ausländerfeindlich­
keit unter der Bevölkerung in Gang zu setzen.

1. Zur Umsetzung einnr I dee
Seit 1993 von einer umfangreichen und vieldiskutierten Aus­

stellung in Berlin zu hören war, die das Ergebnis eines bundes­
weiten Wettbewerbs zum Thema “Plakate gegen Gewalt und 
Fremdenhaß” widerspiegelte, wurde nach einer geeigneten Mög­
lichkeit gesucht, diese Ausstellung von der Ulmer Volkshoch­
schule zu übernehmen und dem Thema entsprechend in ihrem 
ländlichen Einzugsgebiet einzusetzen. Die Vereinten Deutschen 
Berufsverbände der Grafiker und Designer sowie der Verein 
für Kommunal Wissenschaften e.V. Berl in hatten, unterstützt vom
Bundesministerium für Frauen und 
Jugend, diesen Wettbewerb im Jahr 
1992 ausgeschrieben, aufgerüttelt 
von den schrecklichen Ereignissen, 
von den zahlreichen Übergriffen 
und Mordanschlägen auf die aus­
ländische Bevölkerung. Die Jury 
hatte aus 1.579 eingesandten Plakat­
entwürfen auszuwählen, Bilder der 
Hoffnung und der Skepsis, subjek­
tive und individuelle Bekenntnisse, 
Wünsche und Mahnungen, Visio­
nen, Sinnbilder und Denkanstöße - 
Zeugnisse sozialen Engagements, 
gesellschaftlicher V^i^r^m^'^w^i^itlich- 
keit und des Ver-
antwortungsbe­
wußtseins gegen­
über der eigenen

\idils sahn >ie. dieM' Mrawtaiu * i 
nan’ll alle in llrdimng und IxH-htuti 
mit siiti und dri »rll ziiirii-dm, — |

Lebens- 
zusammen­
hänge. 
150 dieser 
PIak a t- 
entwürfe 
wurden 
für diese 
Berliner 
Aus Stel­
lung, zu 
der ein 
Katalog 
erschie­

nen ist, ausgesucht und im Original prä­
sentiert, 20 davon als preisgekrönte Arbei­
ten auch als Plakate gedruckt. Die Ausstel­
lung, von der Öffentlichkeit sehr interes- 

siert aufgenommen, wurde danach auch in mehreren Großstäd­
ten gezeigt.

Ausgangspunkt des Dietenheimer Ausstellungsprojekts mit 
eben diesen Plakatenlwürfen war der Gedanke, daß Plakate für 
den öffentlichen Raum einer Stadt entworfen werden. Sie stel­
len ein Medium dar, das auch dem flüchtig Vorbeigehenden et­
was mitteilen möchte, seine Aufmerksamkeit erregen soll und 
ihn in seinen Bann ziehen und fesseln will. Das Plakat soll 
Neugier beim Betrachter wecken, ihn motivieren, genaues Hin­
schauen bewirken und lebt davon, daß die Menschen, die sich
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eigentliche aus einem anderen Grund an diesem Ort befinden, 
die Informationen des Plakats mehr „nebenbei“ in sich aufneh­
men.

Genau diese Eigenschaft des Plakats sollten genutzt werden, 
um die Bürgerinnen und Bürger einer Stadt in ihrer Gesamtheit 
anzusprechen, eben auch Menschen, die sich normalerweise 
nicht die Zeit nehmen, Ausstellungen gezielt zu besichtigen. 
Von daher kamen für diese Aktion keine üblichen Ausstellungs­
räume infrage. Statt dessen boten sich zur Realisierung der oben
genannten Ziele in geradezu idealer Weise die Schaufenster und
Geschäftsräume der In­
nenstadt an. Auch war

mit der Einbeziehung 
der Geschäftsleute eine 
weitere wichtige Inten­

tion zur Verwirklichung eines offenen und breiten Dia­
logs zu diesem Themenkreis verbunden. Ihre aktive Be­
teiligung war ebenso notwendig wie die allgemeine Un­
terstützung durch den Bürgermeister, den Gemeinderat. 
die Schule und den örtlichen Handwerker- und Gewerbe-
verein.

Als Ausstellungsort eignete sich Dietenheim, eine kleine Stadl 
mit 6.000 Einwohnern, 30 km südlich von Ulm gelegen, be­
sonders gut, da nicht zuletzt aufgrund einer gut florierenden 
mittclständischen Industrie der Anteil von Bürgerinnen und 
Bürgern ausländischer Herkunft prozentual gesehen sehr hoch 
ist. Auf der anderen Seite weist Dietenheim als Kleinstadt eine 
geschlossene und autonome Struktur auf. Fast alle Ladenge­
schäfte liegen zentral an einer Einkaufsstraße mit Cafés und 
Gasthäusern. Von daher ließ sich die Idee der Präsentation der
Plakate im öffentlichen Raum besonders gut verwirklichen, 
sollte es gelingen, die Geschäftsleute miteinzubeziehen und 
aktiv an dem Projekt zu beteiligen. Die ersten Gespräche mit 
dem Bürgermeister und dem Gemeinderat verliefen so, daß zwar 
grundsätzlich grünes Licht gegeben wurde, aber die Chancen 
einer Verwirklichung, die vom Mitmachcn der Geschäftsleute 
abhing, als gering eingestuft wurde.

Daraufhin wurden alle Läden in der Innenstadt einzeln ange­
sprochen und um Beteiligung gebeten. Die an einer Zusam­
menarbeit interessierten Geschäftsleuten sollten die Möglich­
keit erhalten, die Plakate für ihre Schaufenster auszusuchen 
sowie die Form der Präsentation selbst in die Hand zu nehmen. 
Dies wurde sehr viel offener und auch engagierter aufgenom­
men als dies von Seiten der politischen Vertreter/innen und der 
Verwaltung erwartet wurde. Das Ergebnis war überzeugend: Es 
beteiligten sich nahezu alle Geschäfte im Zentrum der Stadt.

2. Eine Stadt setzt Zeichen!
In seiner Gesamtheit ist dabei ein gemeinsames Ausstellungs­

projekt einer Stadt entstanden, ein Projekt gegen Schweigen 
und Ohnmacht, gegen Desinteresse und Oberflächlichkeit. Die 
Aktion, bei der die Ulmer Volkshochschule die organisatori­
sche Moderation übernahm, steht für den Mut zur Stellungnah­
me, für die Auseinandersetzung mit der eigenen Gegenwart und 
Geschichte und ist als ein Symbol für gegenseitige Akzeptanz 
und den Willen für ein friedliches Meteinanderlebcn zu werten.

3. Die Dokumentation
Die Ulmer Fotografin Inge Schmatz hat die Ausstellung in 

den Schaufenstern und Geschäftsräumen der Dietenheimer Lä­
den und im Cafe fotografiert. Es sind eindrückliche und aussa­
gekräftige Bilder entstanden, die diese Dietenheimer Aktion und 
die Bedeutung ihrer Aussagen und Stellungnahmen beleuch­
ten. Ein Jahr danach wurde diese Ausstellungsdokumentation, 
gleichsam als eine Ausstellung über die Ausstellung, in dersel­
ben Stadt gezeigt. In diesem Zusammenhang ging die Fotogra­
fin nochmals von Laden zu Laden und fragte die Geschäftsleu­
te, ob sie einverstanden wären, sich für diese Dokumentation 
zusätzlich porträtieren zu lassen, was auch zu einer großen Re­

sonanz führte und die 
Identifikation mit die­
sem Projekt verdeut­
licht.

4. Ein Jahr danach
Wie es weiterging in 

Dietenheim, zeigt auch 
das Eröffnungspro­
gramm für diese Aus- 
stellungsdokumcnta- 
tion ein Jahr danach. 
Angeregt von einer

Schülerin, die im letzten Jahr bei der Eröffnung der Plakataus.
Stellung afrikanische Musiker aus Zaire erlebt hatte, wurden 
diese Afrikaner zu einem Workshop an die Schule eingeladen. 
Schülerinnen und Schüler lernten von ihnen das afrikanische 
Trommeln und vieles Uber die Ursprünge ihrer Kultur. Zur Er­
öffnung spielten sie nun als „african drumming group“ gemein­
sam mit den Afrikanern. Andere erarbeiteten ein Theaterstück 
gegen Fremdenfeindlichkeit, das ebenfalls zur Eröffnung ge­
spielt wurde - von türkischen, deutschen, griechischen, spani­
schen, italienischen Kindern und Kindern von Aussiedlern ...

Reinhild Mergenthaler. 
Initiatorin des Projekts, 
studierte Architektur und 
ist seil 1981 in der Ju­
gend- und Erwachsenen­
bildung taug. Dahci zu­
nächst Leiterin eines 
Freizcilprojekls nm aus­
ländischen Jugendlichen 
an der Ulmer Volkshoch­
schule und seit 1984 
Fachbereichsleiterin für 
ländliche Bildungs- und
Kulturarbeit Inge Schmatz ist Fotografin und nebenberuflich seit etwa 20 
Jahren als Kursleiterin in der Erwachsenenbildung tätig


